
 
30

Freitag, 28. Juli 2006
LT · Nummer 172Ammersee LT

Von unserer Redakteurin
Stephanie Millonig

Schondorf
Peter Wittmaack (SPD) ist am Mittwoch-
abend als neuer Bürgermeister von Schon-
dorf vereidigt worden. Zweiter Bürgermeis-
ter Willi Wagner, der die Amtshandlung vor-
nahm, freute sich über das Interesse der Be-
völkerung, das sich in der Zahl der Zuschau-
er manifestierte. Wittmaack dankte CSU-
Kandidatin Anne Klinke für den fairen
Wahlkampf. Der neue Gemeindechef will
sich in seiner Amtszeit um Kommunikation
und Transparenz zwischen Gemeinderat,
Bürgermeister und Verwaltung bemühen.

Gelöste Gesichter und großteils heitere
Stimmung im Schondorfer Gemeinderat: Am
Sonntag ist Peter Wittmaack mit 65,3 Prozent
der abgegebenen Stimmen gewählt worden, in
der Sitzung stand nun die Vereidigung an.
Zweiter Bürgermeister Willi Wagner nahm
auch das Publikumsinteresse an dieser konsti-
tuierenden Sitzung in seiner kurzen Rede auf.
„Es freut mich, dass so viele gekommen sind.“
Es sei der Würde des Amtes angemessen.

In seiner ersten Rede als Gemeindeober-
haupt sprach Peter Wittmaack davon, dass
der verstorbene Bürgermeister Gerd Hoff-
mann eindeutige und positive Spuren hinter-
lassen habe. Das Wirken Hoffmanns wird
nach Wittmaacks Worten auch weiter nach-

hallen. Er will sich in seiner Amtszeit um
Kommunikation und Transparenz zwischen
Gemeinderat, Bürgermeister und Verwaltung
einsetzen. Dinge, die er selbst als Gemeinde-
rat angemahnt habe. „Vor 14 Tagen saß ich
noch auf demselben Stuhl“, sagte Wittmaack
und rief die Gemeinderäte dazu auf, ihn
durchaus daran zu erinnern.

Fairer Wahlkampf

Seiner Gegenkandidatin Anne Klinke be-
scheinigte Wittmaack einen „außerordentlich
fairen Wahlkampf“. „Wir haben nie darüber
gesprochen, aber es war für uns beide klar,
dass wir uns sachlich auseinander setzen.“
Wittmaack hofft, dass sich der Stil des Wahl-
kampfes auch in die künftigen Gemeinderats-
debatten hineinträgt.

Der neue Gemeindechef lobte auch die Ar-
beit seines Stellvertreters Wagner, der die Ge-
schäfte der Gemeinde in den vergangenen
Wochen geleitet hatte. Wagners Fähigkeiten
waren laut Wittmaack sehr gefragt nach dem
tragischen Tod von Gerd Hoffmann. In seinen
Dank schloss Wittmaack auch Verwaltungs-
chef Ralf Müller ein. Willi Wagner appellierte
an Bürger und Gemeinderäte, dem Neuen im
Amt, wie es Tradition sei, 100 Tage Zeit zu ge-
ben, um sich einzuarbeiten, bevor er mit Kri-
tik angegangen werde.

Wittmaacks erste Amtshandlung war die
Vereidigung von Walter Mayer, der ihm als

Nachrücker der SPD in den Gemeinderat
folgt. Mayer ist Kunsterzieher und Kollegstu-
fenbetreuer im Landheim Schondorf. Von der
öffentlichen Tagesordnung wieder gestrichen
wurde die Diskussion über Bürgermeister-
Entschädigung.

Gewisser Spielraum

Der Punkt wurde nichtöffentlich beraten –
„auf Empfehlung des Landratsamtes“, so
Wittmaack gegenüber dem LT. Die Summe sei
nicht genau festgelegt, der Gemeinderat habe
einen gewissen Spielraum zu entscheiden.
Hierbei gehe es aber nicht um die Persönlich-
keit des Bürgermeisters, sondern um die Be-
wertung des Amtes. Entscheidungsfaktoren
sind laut Wittmaack unter anderem die Größe
der Kommune und der Aufgabenbereich.

Transparenz und
Kommunikation
Peter Wittmaack als Bürgermeister von Schondorf vereidigt

Schondorfs neuer Bürgermeister Peter Wittmaack (links) wird vereidigt vom zweiten Bürger-
meister Willi Wagner.  Bilder: Stephanie Millonig

Wurde als neuer Gemeinderat vereidigt: Wal-
ter Mayer.

Siegerehrung im Festzelt in Dießen: v.li. 3.Platzierte Daniela Schürger (München), rechts 2. Pla-
zierte Sarah Damith (Nesselwang) und in der Mitte die Siegerin Katharina Jakob aus Utting.

Bild: Sibylle Seidl-Cesare

Erster „scharfer“
Einsatz für LF 10/6
Riederau (lt). Seinen ersten „scharfen Ein-
satz“ nach der Fahrzeugweihe hat am Mon-
tagabend das neue Löschfahrzeug der Riede-
rauer Feuerwehr vom Typ LF 10/6 absolviert.
16 Feuerwehrleute aus Riederau und der Die-
ßener Löschzug sowie Rettungsdienst und
Polizei rückten nach der Alarmmeldung
„Schwelbrand in Riederau“ aus, meldet die
Feuerwehr.

Die örtlichen Brandschützer stellten sofort
die Wasserversorgung und den „Erstangriff“
mit schwerem Atemschutz sicher. Laut Aus-
sage der Bewohnerin jedoch kamen aus den
Fenstern und unter dem Dach vor wenigen
Augenblicken noch dicke Rauchschwaden
heraus. Nach der Erkundung war klar, dass
kein offenes Feuer sichtbar ist. Nur ein starker
Brand- und Schwelgeruch war zu bemerken,
heißt es im Bericht der Feuerwehr.

Viele alte Stromleitungen

Nachdem eine halbe Stunde nach einem
Brandherd gesucht wurde, entdeckten die
Riederauer Floriansjünger auf dem Dachbo-
den eine von vielen alten Stromleitungen, die
nur wenig isoliert und verschmort zwischen
zwei Brettern mit versengter Dämmwolle
steckte.

Ein vermeintlicher Brandherd. Nachdem
angenommen wurde, das sei es gewesen, lüf-
tete man mit einem Hochdrucklüfter das Ge-
bäude und ließ die aus der Nachbarschaft ge-
kommenen Rettungskräfte abrücken. Auch
die Wärmebildkamera aus Dießen konnte
aufgrund der allgemeinen Gebäudeerwär-
mung nichts feststellen.

Starker Brandgeruch

Der Brandgeruch verstärkte sich jedoch
nach kurzer Zeit in einem Raum so stark, dass
die Ursachensuche wieder aufgenommen
werden musste. Ein mittlerweile hinzugekom-
mener Elektroinstallateur, der die alten Lei-
tungen am Dachboden abklemmte, und die
Feuerwehr spürten dann den wahren Brand-
herd auf: ein altes Radio, bei dem der Trafo
durchgebrannt war.

Äußerlich war das gute Stück unversehrt,
jedoch sein Innenleben ging in Rauch auf und
verursachte den beißenden Geruch. Gegen 21
Uhr zogen die letzten Kräfte vom Einsatzort
ab, nicht ohne sich das Versprechen abgeholt
zu haben, dass die Besitzerin des Holzhauses
sich mit Rauchmeldern ausstattet.

Schlägerei beim
Dießener Seefest
Dießen (lt). Vor dem Festzelt in Dießen ist es
am Mittwochabend während der Miss Am-
mersee-Wahl zu einer Schlägerei gekommen.
Laut Polizeibericht gab es gegen 22.20 Uhr
handgreifliche Auseinandersetzungen am
Volksfestplatz.

Als die Security-Angestellten schlichtend
eingreifen wollten, gingen drei Jugendliche
auf sie los. Ein Security-Mann wurde durch
Faustschläge mehrmals ins Gesicht getroffen.
Bei den Tätern handelt es sich um drei in Weil-
heim lebende Jugendliche im Alter von 12, 17
und 18 Jahren.

Mann randaliert

Kurz vor Mitternacht randalierte dann auch
ein vom Festzelt kommender junger Mann am
Bahnhof.

Er lief über die Bahngleise durch die War-
tehalle und schlug dort eine Fensterscheibe
ein, Schaden: 100 Euro. Es handelt sich um ei-
nen 20-jährigen schlanken Mann, der mit
Jeans und weißem T-Shirt bekleidet war. Die
Polizei bittet unter Telefon: 08807/9211-0 um
Hinweise.

Dieb klaut Blumen
vom Grab
Utting (lt). Ein bisher unbekannter Täter hat
von einem Grab im Uttinger Friedhof im Lau-
fe des vergangenen Monats drei Mal verschie-
dene Pflanzen und Blumen gestohlen, meldet
die Polizei.

Die Inspektion Dießen erbittet Hinweise
unter Telefon 08807/9211-0.

Auto fuhr einfach los
Utting (lt). Auf der Strecke von Utting nach
Schondorf ist es am Samstag, 22. Juli, zu ei-
nem Beinahe-Zusammenstoß gekommen.
Laut Polizeibericht war ein 22-jähriger Hof-
stettener gegen 19.15 Uhr Richtung Schon-
dorf unterwegs, als ein am Straßenrand ge-
parktes Opel Astra Cabrio plötzlich auf die
Fahrbahn einbog.

Der junge Mann bremste stark ab, um einen
Zusammenstoß zu vermeiden. Durch die
Vollbremsung schleuderte er über den Grün-
streifen und blieb am Radweg stehen. Am
Auto entstand Sachschaden in Höhe von 700
Euro, der junge Mann erlitt Prellungen. Die
Polizei hält es für möglich, dass der Astra-Fah-
rer den Unfall nicht bemerkte und einfach
weiterfuhr.

Er wird gebeten, sich mit der Polizei in Die-
ßen, Telefon: 08807/9211-0, in Verbindung
zu setzen.

Polizei-Report

Spieglein, Spieglein an
der Wand...
Wahl der Miss Ammersee beim Dießener Seefest

Von Claudia Schneider

Dießen
Bye, bye Miss Dießen. Heuer ist mit Katha-
rina Jacob aus Utting erstmals beim Seefest
die Miss Ammersee gekürt worden und dies-
mal auch nicht in altbewährter Manier von
„Negus“ Franz Steigenberger, dem früheren
Vorsitzenden des Verschönerungsvereins.
Er musste die Organisation aus gesundheit-
lichen Gründen an den Ausrichter FBA
(First Beauty Academy) unter der Leitung
von Maximilian Oswald abgeben (das LT be-
richtete). Die neue Art der Miss-Wahl stieß
nicht überall auf Zustimmung.

Dießen suchte die Ammersee-Miss in einer
Veranstaltung, die zu den offiziellen Vorent-
scheiden zur Miss Bayern zählt. Der Veran-
stalter Maximilian Oswald hatte in diesem
Zusammenhang die Ausscheidung neu struk-
turiert: DJ-Sound statt Livemusik, die Wahl
der Miss übernahm eine Jury und die Models
traten auch im Bikini auf. Ab 19 Uhr füllte sich
das Festzelt stetig.

Die Moderation übernahm ein quirliger
Typ, der sich zwar nicht vorstellte, sonst aber
viel redete und dabei Anzüglichkeiten mit we-
nig Charme anbrachte.

Das Publikum bezog er zuwenig ein. Neun
junge Frauen kündigte er an, die für den Titel
der Miss Ammersee alles geben wollten. Doch
zuvor erfuhr das Publikum noch, wer die
Schönste der Schönen wählen darf: Zwei Pu-
blikumskandidaten, Veranstalter Oswald

selbst, 3. Bürgermeister Heinrich Papesch
und eine TV-Moderatorin.

Zwischen 16 und 28

Neun junge Frauen zwischen 16 und 28 Jah-
ren präsentierten sich zuerst im Ausgehdress
auf der Bühne. Und direkt um das Podest tob-
te das Publikum. Ein wenig Gaudi hat sich
also auch beim neuen Reglement erhalten,
wenngleich nicht mehr das Publikum, son-
dern die Jury zu wählen hat.

Danach stellten sich die Mädchen einzeln
vor: Mini wechselte sich mit bodenlangen Rö-
cken ab, aber figurbetont war es immer. Mit
schwingenden Hüften liefen die Mädchen den
Scheinwerfern entgegen, aber nicht jede hatte
den Laufstegschritt schon ganz intus. Doch
der Einsatz lohnt sich für die Gewinnerin: Ein
Fotoshooting und eine Rolle in einem Werbe-
spot für eine Automarke.

Nach 45 Minuten Pause mit Diskoflair star-
tete die zweite Runde, in der die Mädels im Bi-
kini mehr von sich zeigen mussten – ebenfalls
eine Neuerung gegenüber der alten „Miss-
Dießen-Wahl“.

„Es ist jetzt anders, professioneller aber
nicht mehr so familiär“, befand Franz Steigen-
berger. Wofür auch die Teilnehmerliste ein In-
diz war: Einschließlich der Gewinnerin waren
nur zwei Mädchen aus dem Raum Landsberg
dabei, der Rest aus ganz Oberbayern und dem
Allgäu. Alban Vetterl vom Gemeinderat Die-
ßen: „Es war nicht mehr so schön, weil das Pu-
blikum nicht eingebunden wurde. Die Stim-

mung war kalt und der Spaßfaktor war weg.“
Eine Meinung, mit der Vetterl nicht alleine
stand.

Die Schönste kommt aus Utting

Miss Dießen 2005, Marina Blinia, hatte die
Ehre, die von der Jury gewählten Schönen zu
küren. Platz 3 ging an die 25-jährige Daniela
Schürger, angehende Ergotherapeutin aus
München, zweite wurde die 19-jährige Sarah

Damith, angehende Hotelfachfrau aus Nes-
selwang.

Und Miss Ammersee? Hier konnte sich we-
nigstens eine Miss vom Westufer durchsetzen:
Die 19-jährige Schülerin Katharina Jacob aus
Utting.

Nachdem sie Krönchen und Schärpe in
Empfang genommen hatte und im Blitzlicht-
gewitter vom anwesenden Publikum begeis-
tert gefeiert wurde, rollten ihr Tränen übers
Gesicht: „Ich kann's nicht glauben!“

Kirchturmspitze fiel in Pfarrers Gemüsebeet
Vor 60 Jahren verwüstete ein Wirbelsturm in wenigen Minuten den Ort Geltendorf und den angrenzenden Forst

gefegt. Wenigstens war ein Teil der Ernte
schon eingebracht. „Der Gersten und der
Roggen war schon daheim“, erzählt Reiser.
Auch die Weizenernte habe schon begonnen

gehabt. Ein derartiges Unwetter habe er seit-
dem nicht mehr erlebt, erzählt der Altbürger-
meister. Der Sturm Wiebke 1990 sei anders
gewesen, habe drei Tage gedauert und nicht in

Von unserer Redakteurin
Stephanie Millonig

Geltendorf
Es war ein schwüler Sonntagnachmittag vor
60 Jahren, der vielen älteren Geltendorfern
noch immer in Erinnerung sein dürfte: Am
28. Juli 1946 riss ein Wirbelsturm die Kuppel
der Pfarrkirche St. Stephan ab und legte den
ganzen Wald bis nach Fürstenfeld nieder,
wie auch dem Kreisheimatbuch zu entneh-
men ist.

So gegen vier Uhr sei es gewesen, erinnert
sich Altbürgermeister Anton Reiser, der da-
mals ein Jugendlicher war. „Es war sehr, sehr
schwül.“ Fußball hätten sie gespielt, als eine
schwarze Wolkenwand von Westen her den
schweren Sturm gebracht habe. Ein Wirbel-
sturm mit Regen und Hagel zerstörte Häuser
und Obstgärten und zog eine Schneise der
Verwüstung Richtung Osten.

Gerade fünf Minuten

Das Wetter tobte gerade fünf Minuten, dann
schien wieder die Sonne. Und zeigte das Aus-
maß der Verwüstung: „Häuser und Stallungen
sind abgedeckt worden“, erzählt Anton Rei-
ser, Stadel seien zusammengebrochen. Uralte
Birnbäume hatten die Sturmböen einfach um-

der Wucht nur wenige Minuten. Den expo-
nierten Kirchturm traf die ganze Gewalt des
Wirbelsturmes. Der barocke Turmoberbau
stammt laut Kreisheimatbuch aus dem Jahr
1694 und erinnert an die Landsberger Stadt-
pfarrkirche. Der Orkan riss die Turmkuppel
mit dem oberen Oktogon herab. Die Mauer-
teile landeten im Gemüsebeet des damaligen
Pfarrers Josef Unsinn.

Johann Winterholler war 1946 wie Reiser
ein junger Bursche und nützte den Sonntag-
nachmittag zum Baden am Erlensee. „Wir
sind an der Kirche vorbeigelaufen“, erinnert
er sich an die dramatischen Stunden. Der
Messner Martin Leinauer habe noch die
Sturmglocke geläutet und gar nicht mitbe-
kommen, wie das Gotteshaus vom Sturm be-
schädigt wurde.

Bis 1950 Provisorium

Der Wirbelsturm richtete zwar einen hohen
Sachschaden an, fast jede Familie im Dorf war
betroffen, es kamen aber keine Menschen bei
dem Unwetter zu Schaden. Bis die Kirche wie-
der vollständig repariert werden konnte, dau-
erte es eine Weile: Ein Behelfsdach musste bis
1950 genügen, dann ersetzte die Firma Lei-
tenstorfer die Turmkuppel und die Geltendor-
fer konnten wieder auf eine intakte Pfarrkir-
che blicken.

Bis 1950 hatte St. Stephan ein provisorisches
Dach. Bilder: privat

Ein Wirbelsturm hat am 28. Juli die Spitze der
Geltendorfer Pfarrkirche weggerissen.


